




Als die
hochwohlgebohrne Frau

Grau—2SFJohanna Wophia
KSridericuvn eulitſch

geb. von Fuchs J
des hochwohlgebohrnen Herrn

Kerrn

Keopolds vn Falitſch
Erbund Gerichtoherrns auf Dobritz, Nuthe und Hagendorf

Konigl. Preuß. Hauptmanns bey der Jnfanterie

im Leben liebgeweſene Gemahlin
nach ausgeſtandener ſchweren Krankheit

am 10 Marz 1746 im Wochenbette
ſanft und ſelig verſchieden

wollten durch gegenwartige Zeilen

dem hochbetrubten Herrn Witwer
und

dem ganzen vornehmen leidtragenden Hauſe
ihr herzliches Mitleid bezeugen

Deſſelben gehorſamſte Diener

von Koſeritz, von Schieck, von Linſingen.
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Ulein troſten wird dich keiner wollen

Der dich und ſie aus Kenntnis ehrt.
Hat ie ein Auge weinen ſollein

So iſt dies Leid der Thranen werth.
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 ſts nicht: unmnodlich, Selige,

VJ Daß ihr aus der geſtirnten HhhJ—
Jſts moglich, daß durch wahres Leid,

 Die Seufzer unſers Traurens horet;

ESo euch Verivbandt· und Freundſchaft weiht,
ESich eure: Ruh und Wonne mehret:?

So wirf, o Kalitſch einen Blict
Auf unſre Sterblichkeit zuruückk

Dich feſtiglich zu überführen,n i
Wie hoch wir  Dich geſchazt, wie ſchwer wir Dich verliehren.
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AASeeklemmt von Gram, dürchbohrt von Schmerz,

Will hier der beſten Mutter Herz
Zur Lindrung ſeines Leidens bluten. .n tE

Jhr Geiſt, der ſonſt ſich ungebeugt
Bey Widerwartigkeit erzeigt,

Vrerhindert nicht die Thränenfluthen.

Nun wird Jhr Welt und Zeit verhaßt,
Seitdem Du Sie verlaſſen haſt;
Und Jhren Enkeln nur zum Beſten,
Giebt Sie der Pflicht Gehor, und ſuchet ſich zu troſten.



Mco
ieeh dieſes klagliche Geſicht,

Den Harm, der aus den Augen bricht,
Die Hand, die ſich heweglich ringet,
Den Mund, der manch betrubtes Ach!

Zu Deinem dunklen Sterbgemach,

Zu Deines Kindes Wiegen bringet.

Du ſiehſt es, und erkennſt den Nann,
Dem Du nur diesmahl Weh gethan,
Der ſeine Zartlichkeit verdammet,

Weil aus ihr ſein Verluſt, und ſeine Wehmuth ſtammet.

Gachur der, der treu und redlich liebt,

Weis, wie des Gatten Fall betrübt.
Auch Du kannſt dieſes wohl ermeſſen.

Erinnre Dich der Todesangſt,

.Die, als Du mit dem Sterben rangſt, 2

Des treuſten Gattens Herz beſeſſen.
Blick hin, doch fug zu ſeiner Ruh
Ein Wort von Deinem Gluck hinzu.

Allein verwehr ihm nicht die Zahrenen E
Die den Betrubten vft den beſten Troſt gewahren.
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WZzieh auf die Fruchte Deiner Eh,

Die das Gewicht von ihrem Weh

Bey ihrer Jugend nicht, empfinden.

Und macht Dich dieſer Anblick weich,

So uberlege dann zugleich,

Daß ſie beym Vater Beyſtand finden.
Sieh, wie ein Bruder ſich beklagt;
Welch herber Gram die Schwager nagt;

Sieh, wie ſich Hof und Stadt vereinen,
Was ſie an Dir gekannt, mitleidig zu beweinen.
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Zeerwegne Wunſche, ſchweiget ſtill,

Was ihr begehrt, das iſt zu viel..
Die Selige kommt nun nicht wieder.

Zur Schaar der Heiligen erhoht,

Die vor des Lammes Throne ſteht,

Bedarf Sie keiner Trauerlieder.
So ſieht ein Ueberwinder nicht,

Wenn er des Sieges Palmen bricht,

Auf Schweis, Gefahr und Muh zurucke. i

Auch Sie beſchaftigt nur Jhr gegenwartigs Glucke.
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Wenieſſe ſein in ſtiller Ruh!

Wir ſchlieſſen Deine Bahre zu,

Und Dein Gedachtnis in die Herzen.

Dich, der du dieſen Riß gethat,
Dich, Gott des Troſtes, flehn wir an,
Erleichtre der Betrubten Schmerzen.

Wir aber azen in den Stein
Noch dieſe kurze Grabſchrift ein:
Der hat das großte: Lob erworben,

Der, wie die Selige gelebet und geſtorben.

.Wengßel.
otan darf kein eivig Licht mit deiner Gruft geſellen,

Wie ſonſt die Latier zu ihren Leichen ſtellen.

Verdienſte ſind das Oel, ſo deine Fackel nahrt,
JEDaß weder Macht noch Grab den guldnen Ruhm verzehrt.
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